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„R“ wie „Rolf“. „R“ wie „Risiko“. „Das
ist ein Begriff, der ganz gut auf mich
passt“, sagt Rolf Ableiter, „weil ich es ge-
wohnt bin, in Situationen zu kommen,
wo ich gucken muss, wie ich da wieder
herauskomme.“ So komme er auch mit
„der ganzen Corona-Sache“ ganz gut zu-
recht. Dass es aber doch etwas anders ist,
gesteht er ein: „Man hat das Gefühl, man
hat es nicht selbst in der Hand.“ Der
53-Jährige gehört zu den Menschen, die
in und von Karlsruhe aus schaffen und

deren Kunst seit dem ersten Lockdown
im März die Bühne fehlt. Die echte, mit
Menschen davor und nicht durch ein
Streaming vermittelte.

Mit seiner Band „Field Commander C.“
hätte er in diesem Jahr eine große Tour
unternommen, zehn Musikerinnen und
Musiker wären auf der Bühne gewesen,
in Häusern wie der Semperoper in Dres-
den oder der Jahrhunderthalle in Frank-
furt hätten sie gespielt. Und zwar Songs
von Leonard Cohen, dessen Album
„Field Commander Cohen: The Tour of
1979“ der Band den Namen gab. „Leo-
nard Cohen ist für mich einer der größten
Rockpoeten, die wir hatten.“ Seine Mu-
sik sei von solcher Qualität, dass man sie
auch nachspielen müsse, denn „schließ-
lich wundert sich ja auch keiner darüber,
wenn man Mozart nachspielt.“ Wer ist
der Mann, der sich so für den kanadi-
schen Musiker und Poeten einsetzt?

„Eigentlich bin ich Pfälzer“, geboren ist
er in Landau, aufgewachsen in Rülzheim.
Aber er zitiert gerne einen Vers von Udo
Lindenberg: „Die schönste Straße unse-

rer Stadt, die führt aus ihr hinaus.“ Auf
ein Studium hatte er keine Lust. „Mich
hat ja schon die Schule genervt. Und jetzt
noch was studieren? No way!“ Gut, seine
Eltern fanden das nicht so lustig. Er aber
plante, Rockmusiker zu werden, jobbte
in einem Musikladen in Winden und leis-
tete seinen Zivildienst ab. Der Besitzer
wollte ihn nach dieser Zeit wieder an-
stellen, „aber in der Nacht, bevor ich hät-
te anfangen sollen, ist das Ding abge-
brannt.“ Sein Chef schmiss hin, Ableiter
übernahm den Laden und führte ihn bis
1993. Es folgte die Arbeit für ein Land-
auer Stadtmagazin, in einer Frankfurter
Firma kümmerte er sich um Beschal-
lungsinstallationen. „Über tausend
Ecken bin ich dann nach Karlsruhe ge-
kommen.“

1997 war das. Hier arbeitete er für eine
Firma für Multimedia-Anwendungen.
Aber bald wollte er wieder Freiberufler
sein. Unter dem Namen „augeohr“ arbei-
tet Ableiter seither im Bereich von
Sounddesign (Ohr) und Compositing,
Schnitt und Regie (Auge) und war einer
der ersten in Deutschland, der professio-
nelle Aufnahmen mit Multicopter-Droh-
nen anbieten konnte. In zahlreichen
„Tatort“ oder „Terra-X“-Folgen kann
man seine Aufnahmen sehen, aber nach
zehn Jahren hält er die Zeit reif für neue
Schritte und will sich mehr auf die Musik
konzentrieren. Ableiter macht alles, was
er macht, aus Leidenschaft, nicht des
Geldes wegen. Deswegen hat ihn der
Lockdown auch so erwischt. Am 14. März
2020 hätte die Tour von Field Comman-
der C. starten sollen, mit einem Konzert
in der Badnerlandhalle Karlsruhe-Neu-
reut. Doch am 13. kam der Lockdown.
„Wir hatten am Abend zuvor noch dort
geprobt.“ Was da in ihm vorging, kann er
kaum beschreiben, „aber es ist so, als ob
einem der Boden unter den Füßen wegge-
zogen wird.“

Einige Konzerte konnten in den No-
vember verschoben werden, doch genau
dann schlug der zweite Lockdown zu.

Commander C. wird es weiterhin geben.
Etwas befürchtet er aber doch: Dass
nämlich die Leute keine Tickets im Vo-
raus mehr kaufen. Mit der Kurzarbeit
müssen die Leute sparen und die Bereit-
schaft, für etwas zu zahlen, was dann eh
vielleicht abgesagt wird, sei spürbar ge-
sunken. Das aber erschwere wiederum
den Musikern die Planung von Tourneen.

„Dass die Menschen nicht mehr Kon-
zerte besuchen, davor habe ich wirklich
Angst. Und der Umgang mit anderen
Menschen, der fehlt mir sehr.“ Rolf Ab-
leiters musikalische Schöpferkraft aber
leidet offensichtlich nicht darunter. „Ich
hab’ mich daran erinnert, dass ich als Ju-
gendlicher mal deutschsprachige Musik
geschrieben habe.“ Das macht er jetzt
wieder. Neun Songs sind entstanden, die
sich mit seiner jetzigen Situation be-
schäftigen. „Wenn es einmal Zeit wird“
ist der Name und der Titelsong.

Noch im Januar soll die Platte aufge-
nommen werden, für die er seine Musi-
kerkollegen Marcel Millot, Umbo Um-
schaden, Jörg Dudys, Klaus Eichberger
und Eva Croissant gewann. Er selbst
wird singen und Gitarre spielen. Eine
Veröffentlichung ist für Ende März anvi-
siert. „Es ist nichts Schräges und viel-
leicht wird’s den einen oder anderen an
Reinhard Mey erinnern“, sagt er mit ei-
nem Lachen, „aber das soll jeder für sich
entscheiden.“ Jens Wehn

Zur Serie

Die Kulturszene ist besonders hart ge-
troffen von den Corona-Maßnahmen:
Hier arbeiten zahlreiche Menschen,
denen seit dem ersten Lockdown im
März die Einnahmen größtenteils oder
sogar komplett weggebrochen sind.
Auch viele Karlsruherinnen und Karls-
ruher sind davon betroffen und machen
derzeit mit der Fotoaktion „Kulturge-
sichter0721“ auf die bedrohliche Lage
ihrer Berufsgruppen aufmerksam. Ei-
nige hiervon stellen die BNN in einer
Porträt-Reihe vor.

Das im März 2020 ausgefallene Konzert
in Neureut hätte eigentlich jetzt nachge-
holt werden sollen: Verschoben war es
zunächst auf den 15. Januar 2021. Auch
daraus wurde nichts, nun ist das Konzert
auf den 18. Februar 2022 verlegt.

Finanziell komme er über die Runden,
sein Erspartes reiche erst mal, sagt er.
Und: Die Situation hat auch seine Krea-
tivität befeuert. Zusammen mit der Sän-
gerin Sandie Wollasch entwickelte er die
Online-Reihe „Musik aus der Laden-
ecke“, die alle zwei Wochen sonntags
neue Kurzkonzerte mit regionalen
Künstlern präsentiert, und auch Field

Kreativ in der Krise: Rolf Ableiter hat neue
Pläne. Foto: Niklas Braun

Lockdown kam zum Tourstart
Online-Kleinkonzerte statt Semperoper: Der Musiker Rolf Ableiter

„
Es ist, als ob einem der
Boden unter den Füßen

weggezogen wird.

Rolf Ableiter
Musiker und Bandleiter

Es ist ein trotziges „Wir sind noch da!“,
ein hoffnungsvolles „Wir machen wei-
ter!“: Mit einem Projekt namens „Soli-
platte Karlsruhe“ will die Initiative
Stromgitarre – sieben Musiker und Tech-
niker aus dem Umfeld der Alten Hacke-
rei und des P8 – zum einen die beiden
Clubs wieder ins Gedächtnis rufen und
ein Lebenszeichen an die Öffentlichkeit
zu senden. Zum anderen macht die An-
sammlung mit Beiträgen von 36 Bands

darauf aufmerksam, wie bunt und viel-
fältig die Musik aus diesem Bereich ist:
Die Palette reicht von Punk, Hardcore
und Garage über Electro, Psychedelic
und Indie bis hin zu Rock und Metal. 

Die Idee mit dem Soli-Sampler sei ihm
in der ersten Phase des Lockdowns ge-
kommen, so Manu Millot, der Sänger der
Zero Zeroes, genauer gesagt, als klar
wurde, dass es jetzt etwas eng werden
würde mit manch einem Club und mit
dem kreativen Schaffen, das man dort
aufblühen lassen konnte. Der zweite Ge-
danke sei es gewesen, die verschiedenen
Szene-Ecken jetzt in diesen Zeiten wie-
der zusammenzurücken und gemeinsam
etwas auf die Beine zu stellen.

Nach Gesprächen mit seinen Bandkol-
legen Max Mörmann, Ray Laux und Bas-
ti Örtle nahm das Projekt zur Zeit der Lo-
ckerungen im Sommer 2020 allmählich
Gestalt an. Bands wurden angefragt, mit
Sebastian Huber, Jonas Weiß und Gregor
Jekat kamen drei weitere Helfer aus die-
sem Umfeld hinzu – Initiative Stromgi-
tarre war gegründet. 

„Wir haben uns bewusst für eine Vinyl-
ausgabe entschieden, da sie einen höhe-
ren Stellenwert hat, zeitlos ist und in der
Szene eines der bevorzugten Medien.
Außerdem wollten wir der LP einen
Downloadcode für die Digitalversion
hinzufügen“, erklärt Manu Millot. Im-
mer mehr Bands zeigten Interesse und
bald schon wurde klar, dass eine LP
nicht ausreichen würde, nicht einmal ei-
ne Doppel-LP – eine Vierer-Vinyl-Box
sollte es werden. „Warum tiefstapeln“,

so Millot. „Das Ganze hat es verdient,
groß zu werden.“

Anstatt schon vorhandene Aufnahmen
zu sammeln und zu veröffentlichen, wur-
de beschlossen, die Beiträge der Karlsru-
her Bands live in der Alten Hackerei auf-
zunehmen. Und so standen nach kurzer
Rücksprache mit Christian „Plüschi“
Bundschuh, dem Betreiber der Alten Ha-
ckerei, an zwei Juli-Wochenenden insge-
samt 36 Bands nacheinander auf der
Bühne. Jede davon hatte eine Stunde
Zeit, ihren Song einzuspielen. 

Bemerkenswert schnell kamen auch die
Produktionskosten zusammen. Eine För-
derung durch das Kulturamt kam nicht
zustande, daher wurde die „Soliplatte
Karlsruhe“ zu Beginn dieses Jahres per
Crowdfunding via Kickstarter finan-
ziert. Innerhalb einer Woche waren die
Kosten von 9.500 Euro zusammengetra-
gen. In der Punk/Indie-Szene gebe es ein
großes Bewusstsein für Vinyl, so Plüschi
zur Entscheidung der Initiative Stromgi-

tarre für die erheblich teurere Tonträger-
Variante. „Eine Vinyl-Platte wird nach
wie vor als einheitliches Produkt be-
trachtet. Da spielt sowohl die Coverge-
staltung eine erhebliche Rolle als auch
die Platteninlays, also Beiblätter mit
Texten, Danksagungen und Bildern.“ 

Dazu käme auch oft noch eine limitierte
Edition in farbigem Vinyl. Alles in allem
sei eine Platte ein Gesamtkunstwerk, das
die Kreativität einer Band widerspiege-
le, was bei einer CD in diesem Umfang
nie möglich gewesen sei. „Die Punk- und
Indieszene besteht aus Musikliebhabern
und Musikliebhaberinnen, die sich die-
ser Musik und dem Lebensgefühl ver-
schrieben haben und Platten nicht als
Konsumware sehen.“

Im Vorverkauf wurden 130 Exemplare
zu je 50 Euro erworben, 30 Spender ent-
schieden sich für die Version zu 100 Euro,
inklusive T-Shirts und Stoffbeuteln der
Alten Hackerei und des P8, sowie diver-
ser Sticker der teilnehmenden Bands.

Wer das Album, das derzeit hergestellt
wird, auf diesem Weg vorfinanziert hat,
soll die Vierer-Box im März erhalten. Die
restlichen Exemplare werden in der Al-
ten Hackerei, dem P8, Studio Eins Re-
cords, Mo’s Plattenladen und der Nerd-
zentrale Karlsruhe erhältlich sein.

Alle Helfer, die bei der Entstehung die-
ses Mammutprojekts mitwirkten, arbei-
teten ehrenamtlich. Sämtliche Erlöse der
Box gehen vollständig an die Alte Hacke-
rei und das P8, das aufgrund der begin-
nenden Bauarbeiten auf dem C-Areal in
der Nordstadt auf der Suche nach neuen
Räumen ist. 

„Das Projekt hat die Szene wieder nä-
her zusammengebracht und wir würden
uns freuen, wenn sich viele Leute dieses
Gefühl auch nach Hause ins Regal ho-
len“, sagt Manu Millot abschließend.
„Wegen der guten Zusammenarbeit ha-
ben wir mittlerweile beschlossen, nach
der Corona-Krise in dieser Konstellation
weiter Projekte durchzuführen.“ 

So wild soll’s irgendwann wieder werden: Punkkonzerte wie hier mit Fluppen Jupp zu Halloween 2019 gibt es in der Alten Hackerei seit
zehn Monaten nicht mehr. Eine Benefizplatte soll dazu helfen, den beliebten Club durch die Krise zu bringen. Foto: Paul Needham

Von unserer Mitarbeiterin
Karin Hoog

36 Bands auf vier Vinyl-Scheiben: Soli-Platte für Alte Hackerei und P8 in Karlsruhe

Auf diesen Scheiben kracht es

„
Das Ganze 

hat es verdient, groß zu
werden. 

Manu Millot
Sänger und Initiator des Projektes

Die Zusammenarbeit des Sandkorn-
Theaters mit dem Verein Lebenshilfe, der
Menschen mit Behinderungen unter-
stützt, ist seit rund 18 Jahren in Auffüh-
rungen der Inklusions-Theatergruppe
„D!e Sp!nner“ zu erleben. In der Corona-
Schließzeit hat die Zusammenarbeit eine
neue Form gefunden: 200 Alltagsmasken,
die mit dem Sandkorn-Logo versehen
sind, sind beim Verein Bruchsal-Bretten
produziert worden, da die dortige Werk-
statt im Bereich Textilbearbeitung die
Kapazität für diesen Auftrag hatte.

Die Masken gehören zur zweiten Aufla-
ge des Carepakets, mit dem das Sand-
korn sein Angebot aus dem ersten Lock-
down fortsetzt. Die Masken sind einzeln
erhältlich oder im Paket mit einer Fla-
sche Sekt sowie einem Buch des Duos
Rastetter & Wacker übers Internet
www.das-sandkorn.de oder telefonisch
unter (0721) 83 15 29 70, so das Theater. ja

Neu im Carepaket: Alltagsmasken mit
Sandkorn-Auftdruck. Foto: Of

Neue Masken 
vom Sandkorn

Um Normen und Werte im Filmgenre
Western geht es beim Vortrag „Kopfgeld-
jäger und Hurensöhne“ am Donnerstag,
21. Januar, um 18 Uhr. Gesendet wird der
Live-Stream auf dem Youtube-Kanal des
Zentrums für Angewandte Kulturwis-
senschaft (ZAK). Anja Peltzer geht in ih-
rem Vortrag unter anderem der Frage
nach, ob die Wiederkehr des Westerns in
die Kinos in den vergangenen 15 Jahren
einer bestimmten aktuellen Konstellati-
on in Politik und Gesellschaft geschuldet
ist. Beispiele sind „Django Unchained“
(2012) oder „The Ballad Of Buster
Scruggs“ (2018). 

In den Fokus nimmt die Mediensoziolo-
gin die Figur des Kopfgeldjägers – eine
Figur, die dazu einlädt, über Grenzen
zwischen kapitalistischer Logik, Recht
und Gewalt nachzudenken. Der Vortrag
findet im Rahmen des Colloquium Fun-
damentale „Das vom Menschen Ge-
machte. Kulturwissenschaft gestern und
morgen“ statt. Anschließend kann im
Chat mitdiskutiert werden. Die vortra-
gende Anja Peltzer ist Vertretungspro-
fessorin für Mediensoziologie an der
Universität Trier und forscht unter ande-
rem zu den Themen Film-, Medien- und
Kultursoziologie sowie Ästhetik und Po-
litik digitaler Kommunikation. ewa

Vortrag: Werte 
im Western

Die Poetik-Vorlesung der Pädagogi-
schen Hochschule Karlsruhe wird an
diesem Mittwoch um 14.30 Uhr fortge-
setzt. Anja Tuckermann spricht darüber,
wie freies Schreiben Kindern und Ju-
gendlichen hilft, Halt zu finden. Die Au-
torin ist Inhaberin der Poetik-Dozentur
für Kinder- und Jugendliteratur. Anmel-
dung zur Online-Vorlesung über
www.ph-karlsruhe.de. BNN

Zweite
Poetik-Vorlesung

Die neue Ausstellung „frozen cars &
tender moon“ der Neuen Kunst Gallery
(Zirkel 32) wird am Freitag, 22. Januar, ab
15.30 Uhr mit einer Outdoor-Vernissage
eröffnet. Markus Brenner stellt seine ein-
gefrorenen Autos als „Zeugen der Zeit“
aus und präsentiert seinen küssenden
Mond. Die Videos und großformatigen
Fotografien sind bis zum 20. Februar
durch die Schaufenster zu sehen. BNN

Neue Kunst Gallery:
Outdoor-Vernissage
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